
Fehlendes Interesse?
Betr.: Besuch von Herrn Kretschmann im
Rems-Murr-Kreis

Vor ein paar Wochen bekam ich eine Ein-
ladung zum Besuch von Herrn Kretsch-
mann in Rudersberg. Der Brief war unter-
schrieben mit Landrat Fuchs und erreichte
mich verspätet, weil die Schorndorfer Post-
leitzahl nicht stimmte. Bei ähnlichen Einla-
dungen früher stimmte sie allerdings im-
mer, gleiches Sekretariat, gleicher Vertei-
ler. Einen Antwortbogen durfte ich im be-
treffenden Feld ankreuzen, Rückadresse
stand dann aber nicht drauf. Also meldete
ich mich formlos bei der angegebenen Mail-
adresse an, bekam aber bis heute keine ver-
bindliche Einladungskarte zugeschickt.
Ausdrücklich auch war auf der Einladung
vermerkt: Es ist nicht möglich, eine Begleit-
person mitzubringen. Nun las ich heute eine
kurze Zeitungsnotiz, die das fehlende Bür-
gerinteresse bemängelte. Da frage ich mich
doch, ob die ganze Geschichte nicht irgend-
wie falsch organisiert war. Die meisten
Zeitgenossen gehen erfahrungsgemäß nicht
gerne alleine zu Veranstaltungen. Und viel-
leicht bekamen die anderen mutigen Ein-
zelgänger ja – wie ich – auch nicht ihre Ein-
ladungen? Ebba Kaynak,

Schorndorf

Unwetter dräuen, Blitze zucken, Windböen fegen übers Land
wittern mit Starkregen, Sturmböen und Hagel
kommen. Dabei seien auch Unwetter möglich.
(Unser Foto entstand bei dem heftigen Sturm
am vergangenen Samstagabend zwischen En-
dersbach und Stetten.) Bild: Büttner

heim, Karlsruhe, Ludwigsburg und in den Stutt-
garter Raum. Der DWD sieht dieser Tage wei-
terhin ein hohe Gewitterneigung im Ländle und
vor allem heute und Sonntag Unwettergefahr.
Am heutigen Freitag kann es zu kräftigen Ge-

terdienst (DWD) bereits für gestern Mittag
schon vor Gewittern mit starken Böen. Im Lau-
fe des Donnerstags zog eine Unwetterfront
weiter in die Regionen Schwarzwald und Zol-
lernalbkreis sowie Tübingen, Enzkreis, Pforz-

Waiblingen.
Ein Tief mit Zentrum über den Britischen Inseln
lenkt derzeit erneut schwülwarme Luft auch
nach Baden-Württemberg. Für den Westen
des Bundeslandes warnte der Deutsche Wet-

nicht. Angesichts der rasanten Zunahme
psychischer Störungen reicht es nicht aus,
Studien in Auftrag zu geben, um anschlie-
ßend zu jammern und zu mahnen - hier
muss seitens der Krankenkassen endlich
umgedacht und gehandelt werden!

Pia Meyer, Berglen

Einladung an FrauHäffner
Betr.: Ortsumfahrung Miedelsbach

Ich lade Frau Petra Häffner (Grüne) zu
mir ein. Wir im Wohngebiet Hiller bekom-
men den Lärm der vor unseren Häusern
vorbeiführenden L 1148 stereo. Anders
noch als direkt an der Straße ist dies nicht
ein punktuelles Pfeifen, sondern eine Or-
chestrierung von Lärm. Was bei den Be-
wohnern ankommt, ist nicht nur das einzel-
ne Fahrzeug, sondern wie in einem Konzert
der gesamte Lärm aller Fahrzeuge im Um-
kreis von mindestens 200 Metern. Bei geöff-
neten Fenstern klingelt‘s da buchstäblich in
den Ohren. Gegen Abend kam dann viel-
leicht bei einem Spiel zur EM eine halbe
Stunde, wo der Lärm nachlässt, sonst sehr
selten. Diese kurzen Momente fallen direkt
auf. Das Wohngebiet im Hiller ist an und
für sich nicht schlecht, es wird durch diese
Straße entwertet, der Lärm dort ist einsame
Spitze, einfach unerträglich. Für Miedels-
bach selbst zieht sich mit dieser Straße mit-
ten durch den Ort eine unbewohnbare Li-
nie. Diese Straße ist gefährlich, vor allem
auch für Schulkinder. Sie ist ein Relikt aus
alter Zeit, wo es Verkehr im heutigen Sinne
noch nicht gab. Miedelsbach gehört zu den
Planungen im ganzen Land, die schon am
längsten in der Diskussion sind. OB Klopfer
scheint sein Wort zu halten, das rechnen
ihm die Miedelsbacher hoch an, wenn es
denn so weit kommt. Frau Häffner sieht in
der OU Miedelsbach eine Umfahrung von
Stuttgart, ich weiß nicht, wo sie Stuttgart
lokalisiert. Vor allem aus Gründen der un-
verantwortlichen Atomkraft sah ich die
Grünen immer als meine Partei. Politik
heißt, von den Menschen her zu denken, auf
Straßen an sich sind wir nicht scharf. Hau-
bersbronn komfortabel ausgebaut, Miedels-
bach verhöhnt, das kann nicht sein.

Werner Link, Schorndorf

Story vonmorschemHolz
Es wird Zeit, dass mir eine Geschichte, die
wegen zwei losen Dachziegeln auf dem First
meines Hauses begann, aus meinem Kopf
verschwindet. Da gerade in der Nachbar-
schaft ein Haus eingedeckt wurde, bat ich
einen Arbeiter, mir diese zu befestigen.
Fünf Minuten später waren gleich mehrere
Männer zur Stelle. Ein Mann mit einem
schwarzen Tuch um den Kopf gewickelt,
stieg sofort auf das Dach und erzählte mir
eine Story von morschem Holz. Ich bekam
Angst und die Firma den Auftrag. Nach Er-
halt der Rechnung bestätigte sich mein Ver-
dacht, dass altes gegen neues Isoliermateri-
al nicht ausgetauscht, jedoch berechnet
wurde. Nach Rückfrage beim Chef bekam
ich eine kurze und bündige Antwort: Der
verantwortliche Geschäftsführer ist nicht
mehr bei uns beschäftigt. Nach Auskunft
der Handwerkskammer gab es die Möglich-
keit: Dach öffnen, Gutachter, Kosten.

Marianne Heckel, WN-Beinstein

Verrechnet
Betr.: S 21, „Faktor 1 : 1 000 000?“

In seinem Leserbrief vom 27. Juni unkt
Erwin Bosak mit der Vermutung, dass beim
Bau von S 21 Mehrkosten von 2,5 Milliar-
den Euro entstehen könnten. Er stellt diese
in Relation zu den jetzt erwarteten Mehr-
kosten des Klinikneubaus in Winnenden in
Höhe von 2,5 Millionen. Er schreibt: „Für
diejenigen, die sich in diesem Zahlenraum
nicht zurechtfinden: Das ist eine Million
mal 2,5 Millionen.“ In eben diesem Zahlen-
raum hat sich H. Bosak offensichtlich ver-
rechnet, nachprüfbar um den Faktor 1000.
Der Misserfolg all der Proteste gegen den
Bau von S 21 hat wohl so tiefen Frust hin-
terlassen, dass der Umgang mit der Realität
gelitten hat. Manfred Bauer, Weinstadt

ner Wahlberechtigten. Ein seltsamer Be-
griff von Mehrheit! Wird es bei uns üblich,
dass Beschlüsse, die von demokratisch ge-
wählten Gremien getroffen wurden, durch
die Hetze von Leuten, die sich im alleinigen
Besitz der Wahrheit wähnen, mit Hilfe so-
genannter Volksabstimmungen wieder ge-
kippt werden, können wir die in der BRD
seit 63 Jahren mit großem Erfolg praktizier-
te Demokratie wieder abschaffen und dafür
Leute einsetzen, die vor allem mit Geschick
das Volk verführen können. Ab 1933 haben
wir doch erlebt, wohin so etwas führt.

Warum verschweigt Klaus Böhringer,
dass SPD, CSU, FDP, sogar im FC Bayern
die Befürworter in der Mehrheit waren?
Sind dies alles Wachstumsfetischisten?
Hinsichtlich Nachhaltigkeit: Wir brachten
es fertig, dass unsere Flüsse wieder sauber
wurden, die Luft ist weitaus reiner als je zu-
vor, der Wald wird nachhaltig bewirtschaf-
tet. Der Spritverbrauch unserer Karossen
wurde abgesenkt. Dabei bleibt als Voraus-
setzung einer erfolgreichen Wirtschaft im-
mer ein leistungsfähiges Verkehrsnetz. Die
Verhinderer schaden hier nicht nur dem
Fortschritt, sondern auch der Umwelt. Ist es
denn so umweltschonend, wenn täglich
Hunderttausende PKW und LKW im Stau
stehen? Die Verhinderer fühlen sich als
Gutmenschen, bringen es aber fertig, dass
in Wirklichkeit echtes qualitatives Wachs-
tum nicht stattfinden kann.

Günther Stahl, Plüderhausen

Wo ist der Verbraucherschutz?
Betr.: Warnung vor Sky-Telefonwerber

Als begeisteter Fußballfan bekam ich ei-
nen Anruf von einem Sky-Telefon-Werber
im August 2011. Für 33,90 Euro im Monat
war mir zu teuer und bekam Sky zum Preis
für 16,90 Euro pro Monat angeboten. Vom
Preis her war ich einverstanden. Ich sagte
mit Ja zu und wurde von ihm sofort nach
Kontonummer und Bankleitzahl gefragt.
Die große Überraschung kam dann von Sky.
Smardcard und Receiver kamen innerhalb
von zwei Tagen und der Vertrag lautete Ab-
schluss für ein Jahr, Fußball aber nur für
ein Vierteljahr für 16,90 Euro. Was der Sky-
Telefonwerber mir verschwieg, 33,90 Euro
für die restlichen neun Monate.

Ich möchte hiermit vor Telefonwerbern
warnen. Ich bin von dem Telefonwerber be-
trogen worden. Reiceiver und Smardcard
habe ich bereits schon fünfmal zurückge-
schickt und die restlichen Gebühren im Vo-
raus an Sky überwiesen, um meine Ruhe zu
haben. Anrufen hat keinen Zweck (Warte-
schlange, 0180…Nummern).

Nach vergeblichen Versuchen, aus den te-
lefonisch abgeschlossenen Vertrag wieder
rauszukommen, ist zwecklos. Ich habe nie
was unterschrieben. Zwei Monate vor Ab-
lauf des Vertrages bekomme ich immer
noch Aufforderungen und Rechnungen mit
Mahnungen, die immer höher werden.

Ich kann nicht verstehen, dass so etwas in
unserem Staat möglich ist. Wo bleibt da der
Verbraucherschutz? Das ist kriminell, was
in unserem Staat alles möglich ist.

Manfred Hoffmann, Waiblingen

Nicht zumutbar
Betr.: Frauen schlucken zu viel Psychopil-
len, 27. Juni

Wie erfreulich, dass die gesetzlichen
Krankenkassen den Nutzen von Psychothe-
rapie erkannt haben und eine solche sogar
ausdrücklich empfehlen! In der Konse-
quenz sollten aber nicht nur Ärzte wegen zu
schneller Verordnung von Psychopharmaka
kritisiert und ermahnt, sondern vor allem
auch schnell ausreichend viele Therapie-
plätze finanziert werden. Aktuell beträgt
die Wartezeit auf eine von der gesetzlichen
Kasse übernommene psychotherapeutische
Behandlung circa drei bis sechs Monate.
Das ist Menschen in seelischer Not jedoch
nicht zumutbar, denn eine heftige persönli-
che Krise, eine Depression oder eine Panik-
störung lässt, sich nicht aufschieben. Und
die Möglichkeit, als Selbstzahler auf freie
Therapeuten auszuweichen, haben viele Be-
troffene aus finanziellen Gründen leider

richtserfolg habe! Lediglich die von Grün-
rot favorisierten Gemeinschaftsschulen er-
halten mit 28 Kindern pro Klasse die glei-
che Schülerhöchstzahl wie die Grundschu-
len. Man kann durchaus den Eindruck ge-
winnen, dass die neue Bildungspolitik hier
und heute zum Nachteil der Schüler ge-
macht wird, die eine Haupt-, oder Werkre-
alschule, eine Realschule oder ein Gymnasi-
um besuchen.
Frank Sailer, Leutenbach

Vorsitzender des Fördervereins
Albertville-Realschule, Winnenden

Erbärmliche Abzocke
Betr.: B-14-Blitzer.

In einem Artikel vom 23. Februar wurde
uns Bürgern erklärt, dass die Aufstellung
der Blitzer am Teiler B 14/B 29 nötig war
wegen der Verkehrssicherheit und dass der
Teiler ein Unfallschwerpunkt wäre. Ist ja
alles verständlich. Aber ist es wirklich not-
wendig, circa 800 Meter nach den neu auf-
gestellten Blitzern Richtung Stuttgart re-
gelmäßig eine mobile Radarkontrolle
durchzuführen? Ist dort die Verkehrssicher-
heit auch gefährdet oder hat es vielleicht
doch etwas mit dem erwähnten angeneh-
men Nebeneffekt (Einnahmen in die Stadt-
kasse) zu tun? Geht es doch nur darum, was
viele Leser schon damals befürchtet haben.
Abzocke?! Nur zur Erklärung, ich bin nicht
geblitzt worden, aber auf diese Art und
Weise sich die Stadtkasse zu füllen, ist für
eine „Junge Stadt in alten Mauern“ schon
erbärmlich! Axel Heßberg, Leutenbach

Kein Zusammenhang
Betr.: Leserbrief von Herrn Manfred Ulmer
vom 14. Juni

„So kann keine Gesellschaft funktionie-
ren, wenn es diesen Brüdern darum geht,
wie man die Kohle von oben nach unten
verteilen kann.“ Sehr geehrter Herr Ulmer,
ich danke Ihnen aus tiefsten Herzen! Selten
erfahren wir, die Minderheit – ein Prozent
aller mit 66 Prozent allen deutschen Vermö-
gens – eine solche ungeteilte Zustimmung
von einem Vertreter der Mehrheit! Unser
Referent für Öffentlichkeitsarbeit im Club
der Milliardäre liegt uns ständig in den Oh-
ren, dass die gegenwärtige Hochkonjunktur
in Deutschland nicht mehr lange so gehen
werde und das Heulen und Zähneknirschen
der breiten Masse der Bildzeitungsleser
dann wieder anfangen wird. Irgendwer
muss ja schließlich eure Schulden bezahlen,
sagt er. Warum wir, nur weil wir sie verur-
sacht haben?

Ich sage dann immer, dass bislang allge-
mein bekannte Fakten, wie die steigende
Zunahme unseres Vermögensanteils am Ge-
samtvermögen aller Deutschen und, dass
wir – ein Prozent aller Deutschen, mehr als
90 Prozent der Bevölkerung besitzen, auch
keinen nennenswerten Ärger bei euch aus-
gelöst haben! Oder kennen Sie jemanden in
Ihrem Umfeld, der sich darüber aufregt,
dass wir, die Gewinnler aus der großen
Bankenkrise, weniger Reichensteuer bezah-
len als ihr alle an Tabaksteuer? Bestimmt
nicht! Sonst hätten Sie sich nicht getraut,
diesen Leserbrief zu schreiben! Sagen Sie es
nicht weiter: Zwischen Leistung und Lohn-
spreizung (und schon gar nicht zwischen
Leistung und Vermögen!) gibt es in diesem
Umfang keinen statistisch beweisbaren Zu-
sammenhang! Und bitte: Nehmen Sie die
SPD von Ihrer Kritik aus! Nur die halten
die Gewerkschaften für uns in Schach!

Hermann Kolbe,
Club der Milliardäre, Winterbach

Verhinderer als Gutmenschen
Betr.: Leserbrief „Eindimensionales Den-
ken“ von Klaus Böhringer vom 21. Juni

Soll man Herrn Böhringer ernstnehmen,
müsste er bei der Wahrheit bleiben: Der
Leitartikel von Wolfgang Molitor hatte eine
andere Überschrift: „Unten bleiben?“ Die
ablehnende Mehrheit des Herrn Böhringer,
die den Bau der 3. Startbahn verhinderte,
waren gerade mal 17,6 Prozent der Münch-

NichtWeicheier sind gefragt
Betr.: Reformen in Griechenland

Nach der Wahl am 17. Juni versucht eine
Gruppe politischer Parteien, sich zusam-
menzuraufen und mit knapper Mehrheit
eine Regierung zu bilden. Dabei handelt es
sich um Versager der zurückliegenden
Jahrzehnte, die nichts von notwendigen
neuen Verwaltungsstrukturen und Durch-
setzung der Steuermoral hielten. Pfründe
wurden den griechischen Bürgern zuer-
kannt, die ihresgleichen in keinem anderen
Land Europas zu finden sind. Niemand als
der oberste griechische Steuerfahnder hat
am 9. Juni offen verlautbart, dass dem grie-
chischen Staat jährlich 40 Milliarden Euro
durch Steuerflucht verloren gehen. Wo sehe
ich als Nummer eins ins Programm der Par-
teien unumkehrbar festgeschrieben, dass
alle Maßnahmen ergriffen werden, um die
Rückholung der immensen Vermögen von
den Banken im Ausland zu erreichen?
Nichts dergleichen, eher fordert man von
der EU zum wiederholten Male Euromilli-
arden, die bereitwillig zuerkannt werden.
Darüber hinaus gibt es Aufweichungsten-
denzen hinsichtlich der Altschulden. Das
Gefasel von einem Wirtschaftsaufschwung,
den man in Gang bringen will, ist geradezu
wirklichkeitsfremd, nachdem Griechenland
aufgrund fehlender Industriezweige keine
Erlöse durch Exportware erzielen kann.
Griechenland darf jetzt nicht wie bisher wie
ein Staat in Schwarz-Afrika verwaltet wer-
den. Nicht Weicheier sind in dieser Situati-
on gefragt, sondern durchsetzungsfähige
Politiker, die auch gegen Widerstände an-
kämpfen können. Walter Maier,

Winterbach

Geldgieranleger
Betr.: Merkel-Bashing

Jetzt werden also voll alle Kanonen gegen
sie in Stellung gebracht, nachdem Mutti
„Vernunft“ nach all den emotional ange-
triebenen Fehlern der letzten vier Jahre
Krisenbewältigung nun endlich an die
Wurzel des Übels gelangen will. Doch die
Finanzeliten schaffen es geschickt, unsere
Bundeskanzlerin nun sogar in einem Satz
mit Hitler vergleichen zu lassen, in der in-
ternationalen Presse. Denn die Finanzpoli-
tik von Frau Merkel und ihren Beratern, sie
tendiert langsam Richtung Verantwortung
übernehmen.

Doch genau dies wollen jene Banker (und
auch Politiker), die die Krise mit Hilfe vie-
ler Geld(gier)anleger in den letzten Jahren
ja selbst verursacht haben, auf gar keinen
Fall machen. Es soll viel lieber die Macht
der Banken mit noch mehr luftblasigem
Geld weiter aufgebläht werden, als die
Grundfehler des ungerechten und unsolida-
rischen Finanzsystems endlich auszumer-
zen.

Tja - solange man die Menge derer, die
wirklich als Opfer darunter leiden, nicht
allzu sehr vergrößert, solange werden auch
weiterhin die Wenigen auf Kosten der Ge-
sundheit der Masse (Existenzängste, Burn-
Out, ADHS, Depressionen) ihrem anschei-
nenden Luxus frönen können. Unsere
oberste Verwaltungsbeamtin im Staat be-
weist Mut, im Angesicht mächtiger Klien-
telinteressen. Sie darin zu unterstützen
würde uns, nicht nur im Angesicht des ver-
antwortungslosen Schuldenberges, den wir
unseren Kindern hinterlassen, langsam im-
mer besser zu Gesicht stehen.

Markus Koch, Fellbach

ZumNachteil der Schüler
Betr.: „VBE: Kleinere Klassen sind kein Lu-
xus“, 23. Juni

Der Verband Bildung und Erziehung im
Rems-Murr-Kreis kritisiert meiner Mei-
nung nach völlig zu Recht die Bildungspoli-
tik der neuen Landesregierung. So soll die
über Jahre von den Eltern und den Schul-
vertretern hart erkämpfte Senkung des
Klassenteilers sukzessive gestoppt werden.
Ungeheuerlich ist dabei die Argumentation
der Verantwortlichen, dass die Klassengrö-
ße angeblich keinen Einfluss auf den Unter-

Leserbriefe

Enttäuscht
Ehrlicherweise hätten die Organisatoren
für die Bürgerbegegnung mit Ministerprä-
sident Kretschmann in Rudersberg auf der
Karte, auf der Fragen an den Regierungs-
chef gestellt werden konnten, vermerken
müssen, dass nur Fragen zum persönlichen
Wohlbefinden unseres Landesvaters ge-
stellt werden dürfen. So war die Frage eines
Bürgermeisters, übrigens auch für diese
Zeitung, ob das Amt noch Spaß mache,
wohl der Höhepunkt dieses Treffens zwi-
schen Regierung und Wähler. Fragen, ob die
neue Landesregierung, wie im Koalitions-
vertrag formuliert, endlich darangeht, in
den Bundesrat Steuerreformvorschläge ein-
zubringen, die über eine angemessene Be-
steuerung der großen Einkommen und Ver-
mögen die Staatseinnahmen so erhöhen,
dass das Land seine Reformen zum Beispiel
im Bildungsbereich finanzieren kann, wur-
den von wem und warum auch immer aus-
geklammert. Stattdessen wurden meist die
Fragen vorgelesen, die es „menscheln lie-
ßen“. Wer Politik wollte, wurde enttäuscht,
Politikverdrossenheit leider geschürt.

Regina und Gerhard Großpietsch,
Rudersberg

Ganz normal
Betr.: Klinikbau in Winnenden

Die neue Rems-Murr-Klinik in Winnen-
den wird anscheinend nun doch nicht zum
Jahreswechsel 2012/13 in Betrieb gehen. So
schlimm ist das nun auch wieder nicht, und
dass die Kosten wohl höher liegen werden,
das ist bei einem so großen Bauobjekt doch
ganz normal. Die Hauptsache ist, dass die
Patienten sich wohl fühlen und schnell ge-
sunden. Natürlich ist es auch sehr wichtig,
dass das gesamte Personal eine gute und an-
genehme Arbeits- und Wohlfühlatmosphä-
re hat. Das Schorndorfer Krankenhaus
wird auch immer größer und im Leistungs-
angebot vielseitiger. Ich durfte kürzlich Pa-
tient sein wegen einer OP am linken Bein,
und ich fühlte mich wirklich wohl. Keines-
wegs fühlte ich mich abgefertigt, auch als
gesetzlich Krankenversicherter. Was besser
sein sollte, ist das Frühstück, daran haben
jedoch die Schwestern und Pfleger keine
Schuld, sondern die Sparkommissare! Dass
aber die sanitären Anlagen teils noch aus
den 1970er Jahren zu sein scheinen, ist
nicht zu übersehen. Dreibettzimmer sind
auch nicht immer angenehm, das liegt aber
oft an den Patienten selbst. Starkraucher
und Nichtraucher in einem Zimmer, das
sollte nicht sein! Aber sonst war’s gut!

Karl-Johannes Künzler, Winterbach

DasWesentliche vergessen
Betr.: „Eine allein gegen die Mafia“ vom 8.
Juni

Herr Jörg Nolle hat das Wesentliche des
Vortrags von Petra Reski nicht wiedergege-
ben. Es ging unter anderem darum, dass
Italien jetzt von Investoren verlangt, nach-
zuweisen, woher das Geld für die Investitio-
nen kommt, um Schwarzgeld-Wäsche der
Mafia zu verhindern und das mit Erfolg.
Deshalb sei die Mafia nach Deutschland
und Russland gewichen. Die Gelder, die ge-
waschen werden sollen, werden speziell in
Großbaustätten untergebracht. Dies geht
hauptsächlich über Subunternehmen, die
von den Firmen, die den Bauauftrag be-
kommen haben, nicht kontrolliert werden.
Da wird dann am falschen Fleck gespart,
Pfusch ist vorprogrammiert. Die Hambur-
ger Elbharmonie - eine Bauruine, die Mil-
lionen gekostet hat, der Flughafen Berlin-
Tegel - kann wegen Pfuschs nicht in Betrieb
genommen werden. Wie hat es die Mafia
nur geschafft, den Fuß bei S 21 in die Tür zu
bekommen? Zuerst muss man bei den da-
maligen Stadträten nachforschen. Wie war
es möglich, den Denkmal- und Naturschutz
dem Bahnhofsgebäude, ein Wahrzeichen
Stuttgarts und dem Schlosspark so schnell
zu entziehen? Hat der damalige Stadtrat die
Konsequenzen nicht überblickt, war viel-
leicht Bestechung im Spiel? Immerhin ist es
nur erklärlich, warum die Bahn die Kon-
struktionsfehler nicht korrigieren will, wa-
rum an Beton für die Tunnelmauern gespart
werden soll und das ausgerechnet im Keu-
per-Erdbereich. Die Bahn ist gehalten, die
Gleisflächen, auf die hoch spekuliert wur-
de, freizumachen. Der Bahnhof scheint
nicht mehr zu interessieren, vermutlich
wird er als Bauruine enden. Wir sollten un-
bedingt das Geldwäscheverhinderungsge-
setz übernehmen. Karla Greco,

Winterbach
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